
Syrıen bommunuistische? persönlıchen Kalkulationen der Politiker selbstverständ-
lıch noch ıne bestimmte Rolle

Diue SowjJetunion hat ama die ernsthafte Absıcht, AUuUsS Es annn aber auch der Fall eintreten, un das 1St in
Syrıen einen russischen Satelliten machen mit „Volks- Syrıen veschehen, dafß diese Rechnungen nıcht aufgehendemokratie“ un: W as on dazugehören magı Für Rufs-
and na VOTrerst wenı1gstens genugen, sıch. 1n Syrıen un die Kommunisten tatsächlich VO  - der russischen Hiılfe

profitieren und einer acht 1m Staate werden. Soweıt1ine Einflußsphäre schaften, dıe auch VO  S den West- die Massen des Volkes getäuscht werden mussen, könnenmächten anerkannt werden mulßs, und Rufßland eın Mıt-
spracherecht 1n den Angelegenheıiten des Nahen Ostens S1e sıch dann hınter jene stellen, die ın ELW das Ver-

trauen des Volkes yenießen un: doch MI1It der SOW Jet-verscha fit. unıon zusammenarbeiten.
So weıt die russische Seılte. ber o1bt immerhin auch Diese für den Westeuropäer höchst merkwürdigen Ver-ıne syrische Seıite, und OFrt csollte 11a  z} meınen, sehen die hältnisse sind offenbar U deshalb möglıch, weıl 1nRechnungen anders AUS., Es xibt schätzungsweıse Syrıen WwW1e in allen arabischen Staaten W1Ee ınesyrische Kommunıisten (talls diese Tahl nıcht csehr Wahldemokratie 1ın Wirklichkeit nıcht z1ibt. Es regjertübertrieben 1St) un 1ne nıcht bekannte Anzahl inks- ıimmer der, der versteht, sıch Einfluß un: Machtradikaler Gruppen SOW1e die mI1t den Kommunıisten — verschafftfen, un 1St natürlıch denkbar, daß einessammenarbeitenden Nationalsozialisten. Diese Gruppen
sind alles 1n allem iıne kleine Miınderheit 1 Lande Tages die Kommunisten, VO  w einer starken Persönlichkeit

repräsentiert, regiıeren, ohne wirklichen Rückhalt 1mMAndererseıts o1bt höchstwahrscheinlich keine Parte1 in
Syrıen, die auch 1Ur annähernd Mitglieder zählt olk finden, da S1Ee ıh Sar nıcht benötigen. Wann un
Die bürgerlichen Parteıen bestehen AaUS wenıgen einflufß- ob überhaupt dieser Zustand ın Syrıen eintritt, iSt nıcht

vorauszusehen. Sollten sıch die bürgerlichen Gruppen alsreichen Personen, die über 1ne oroße Anzahl V  e Klien-
ten verfügen, auf die S1Ee zählen können. stark erweısen, dann wırd die recht schwache
Als Parteıen sind Kommunisten und Nationalsozialisten syrısche Regıierung, die heute den Kommunisten VOor-

schub leistet, abtreten mussen, W1e alle anderen Regierun-sicherlich stärker als die bürgerlichen Gruppen Gelingt
den Kommunıisten, sich der Schlüsselpositionen 1n Heer SCNH, die bısher 1n diesem Lande herrschten.
und egıerung bemächtigen, dann könnten STC —— theo-
retisch aus Syrıen 1ne Volksrepublik machen,
eher, als Syrıen sıch außenpolitisch 1n die Abhängigkeit Die >Geburtenkontrolle in der Welt
Moskaus begeben hat Dıie Geschichte der arabischen Völ- Im VELSANSCHCNHN Jahr erschien 1in den „Gewerkschaft-ker beweiıst, da{fß einıgen energischen Maännern selbst mıiıt lichen Monatsheften“ (September 1956, 552—561)einer kleinen Anzahl VO  - Anhängern immer wıieder ein Diskussionsbeitrag, der die heute aktuellen FragenJungen IS sıch der Herrschaft, WEenNn auch L1LLULr 1ın be- Z Dynamik des Bevölkerungswachstums“ auf inter-
stimmten Gebieten, bemächtigen. nationaler Ebene ungewöhnlich offen behandelte. Seıin
Die Weltanschauung der Herrschenden 1St z1emlıch gleich- Verfasser, Gert VO  w} Ekynern, Protessor der Deutschen
vültıg, denn S$1e brauchen bloß herrschen, nıcht be- Hochschule für Politik ın Berlın, spricht sıch 1n diesem
kehren. Solange die linksradikalen Gruppen 1n Syrıen Artikel nachdrücklich für ine systematiısche Geburten-
ıcht die Fundamente des Islams rühren, un das ha- kontrolle ın allen den Ländern AauS, einerseıits die
ben S1e ın keiner Weıse nöt1g, und sıch als natiıonale Ara- Bevölkerungszunahme besonders Zrofß 1St, anderseits die
ber ausgeben, könnten S1e Syrıen regieren, ohne aut — wirtschaftlıchen Voraussetzungen nıcht vorhanden sınd,
sentliche Wiıderstände 1n der Bevölkerung stofßen. der wachsenden Menschenzahl TOt un: Arbeit
Syrıen würde dann kommunistisch werden, ohne da{ß all- geben. Sein Angrıiftf riıchtet sıch dabei jene Z
zuvıele Worte über den Kommunısmus fallen würden. SO phantasıebegabten Techniker un naıve Okonomen“, die
ISt auch verstehen, da andere politische Gruppen ausgerechnet haben, daß die Erde 1n hundert Jahren
un: Persönlichkeiten nıchts dabei finden, innen mMIit den tatsächlich dreifßig Milliarden Menschen ernähren und
Kommuniısten und außen MIt den Russen uUusammenNzZUu- bekleiden könne. Derartige Spekulationen erschöpften 1n
arbeiten. Der syrısche Verteidigungsminister Z DE der keiner Weiıse die Probleme, die mIıt der schwindelerregen-
die Verträge mıt Moskau zustande brachte, 1St ein roß- den Vermehrung der Menschenzahl aufgeworfen se1en,
grundbesitzer, der sıch oftenbar nıcht davor fürchtet, VO  3 denn, tährt tort, „die Realität der nächsten Jahre
den Kommunisten enteignet werden. un Jahrzehnte wırd entscheidend VO  3 den soz1alen un
Dennoch finden die arabıschen Politiker, die die An- politischen pannungen bestimmt werden, die Aaus der
näherung den Ostblock befürworten, immer wiıeder Zunahme der Bevölkerung erwachsen“.
tür nötıg, beteuern, da{fß S1e keine Kommunisten sejen, Von Eynern stellt für die heutige soz1ale Sıtuation 1n der
un daß s1e lediglich ıne Politik der posıtıven Neutralı- Welt, besonders 1n Asıen und Südameriıka, die gleichen
tat betreiben, die Unabhängigkeit der arabischen Staaten Kennzeichen auf wI1e auch andere Demographen, Sozı1al-
wünschen und diese eben MIt der selbstlosen Hılfe der un Wirtschaftswissenschaftler (vgl den Beıtrag „Der
SowJetunion verwirklichen wollen Dıie Erkenntnis, AaUus Hunger 1n der elt  « Herder-Korrespondenz 1°1: Jhg.,
eigenen Kräften un 1n wirklicher Unabhängigkeit nıcht ber xlaubt nıcht, W1e die Optimisten
exmıstieren können, 1St be1 den Arabern N U  — schon ein1ıge ihnen, da 1n absehbarer elIt 1nNne solche Erhöhung
Jahrhunderte alt, auch WEeNN dauernd das Gegenteıl be- des Lebensstandards 1n den unterentwickelten Ländern
hauptet wırd. Diejenigen, die ylauben, da{ß die Hılfe der möglıch sein könnte, daß die Geburtenzahlen „auto-

matıisch“ fielen Seine These lautet daher Die SenkungSowJetunıion günstıger als die der westlichen Staaten se1,
sınd noch lange keine Kommunisten. S1e nehmen LUr eın der Geburtenrate ISt die Voraussetzung ULTE Hebung des
1n ihren Augen günst1ıges Angebot Dabei spielen die Lebensstandards
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Von ynern versteht „Entspannung des demogra- nachträgliche: Laster, Elend, Krieg, Seuchen, oder VB

phıschen UÜberdrucks“ durch Geburtenkontrolle „dıe beugende 1 Sınne eıner freiwilligen Geburtenkontrolle:
Übertragung der europäischen Rationalisierung des ZC spates Heıraten, Enthaltung VO  - Ehe un: Kınderzeu-
ratıven Verhaltens auf die übriıgen Völker“. Diese ber- Sung.
Lragung wiırd den westlichen Völkern Z Pflicht SC- Die natıonalökonomiıschen Lehren Malthus? sind Jängst
macht, „nachdem das Abendland den anderen Völkern überholt, weıl durch die Praxıs widerlegt; die UÜberle-
durch die Fortschritte der Hygıene den Übergang VO  —3 SUNSCH, die ıhnen vorausgingen, hingegen seltsamerweıse
der ersten Phase der Bevölkerungswelle 1n die 7zweıte nıcht. Sıe leben weıter bei den Vertechtern des modernen
eröftnet hat“ vgl Herder—Korrespondegz 11 Jhg., Neomalthusianismus, die die Spannungen zwıschen Be-
492) völkerungsüberdruck und AÄArmut in ähnlicher Weıse (wenn
Gewiß, schreibt VO  o ynern weıter, ex1istieren 1n auch 1n der Praxıs MIt anderen, ıcht immer sittlıch e1IN-
uUunNnseIer Gesellschaft Vorstellungen, Geburtenkontrolle wandtreijen Mıtteln 1mM Gegensatz Malthus) eheben
sel Unnatürliches und Unmoralisches. ber 95  an wollen
brauche solche Vorwürte nıcht nehmen“. „Un- Martin Brugarola 5} hat (1n „Razon Fe”, Februar 195%
natürlich 1n diesem Sınne 1st NSCIC Nn Zivyılısation, 23 18 „Pessimistas optimıstas AaANTeEe e] problema
ISt das Hungerelend d(€t' asıatischen und afriıkanıschen de la Poblacıon“) 1ne n Liste solcher prominenter
Völker: un der Begrıiff der Moral 1St relatıv: hängt Malthusianer zusammengestellt, die das einz1ıge e1l-
VO  ; Tradıtion, Sıtten un Gebräuchen aAb Für den mıttel A Überwindung der Spannungen 7zwıschen Be-
Soziologen lıegt nıchts Zynisches 1n der Bemerkung eines völkerung und Ernährung 1n der Geburtenkontrolle
amerikanıschen Bevölkerungspolitikers: Selbst WeNnNn sehen. Die Gründe, die S1e dafür anführen, siınd selten
Geburtenkontrolle unmoralıisch ware  - Ss1e 1St soz1a] NOL- reıin ego1stisch W1e be] Wılliam Vogt („Road Sur-

C CCwendig, un deshalb mussen WI1r S1€e moralısch machen vVavadlıs New ork der allen Umständen den
ach VO  ; Eynern wıird Geburtenkontrolle VO  $ den OSt- Lebensstandard un die politische un wirtschafliche
lıchen Völkern auch nıcht als unmoralı;sch empfunden. Vorrangstellung der westlichen Länder yewahrt haben
„Der Ruf des Alten Testaments: ‚Seid fruchtbar un 311 auf Kosten der unterentwickelten Länder und
mehret euch!‘ entspringt dem Wunsch, möglıchst vielen daher empfiehlt, die Gelder des Marshallplanes LUr sol-

chen farbigen Völkern yeben, die siıch verpflichten,Geschöpfen Gottes die Wahrheit verkünden un: dıe
Heılslehre Umständen e kämpferisch über dıe energische Anstrengungen ZUuR Geburtenbeschränkung
an Menschheit verbreıten. ber heute 1STt keine machen. Er hat auch verlangt, dafß 1n den Gebieten

Ostafrıiıkas die Seuchenbekämpfung eingestellt werde,Religion Jung, und keine Religıon und keine Kırche
der Geburtenkontrolle tiefer begründete Hınder- damıit die Schlafkrankheit dafür OTSC, da{fß sıch die ein-

nN1ısSse 1n den Weg.“ iıne Ausnahme davon macht von geborene Bevölkerung nıcht weıter vermehre (ref nach
Giselher Wırsıing: Dıie Menschenlawine, Deutsche Ver-Eynern 1L11ULr gegenüber der Lehre nıcht Praxıs der

katholischen Kırche. lagsanstalt, Stuttgart 1956; vgl auch Herder-Korres-
pondenz Jn

Dıie Argumente der Malthusianer In der Mehrzahl überwiegen ohl jene Malthusıaner,
die neben der orge die Erhaltung des westlichen

Dıie Argumentatıon (Gert VO  z Eynerns in den „Gewerk- Lebensstandards auch Verantwortung für die 1n Not
schaftlichen Monatsheften“ 1St iın mehrfacher Hinsıicht lebenden Menschen Asıens un Afrıkas empfinden. Sıe
typisch für die Mentalität des modernen westlichen führen zudem häufig wiırtschaftliche, besonders ar-
\Menschen. Wenn auch die unverblümte Sprache, die wirtschaftliche und -politische Argumente Aa die auch
Rücksichtslosigkeit gegenüber einer ımmerhın auch heute iıhre Gegner nıcht einfach MmMIt einer Handbewegung
noch beträchtlichen Anzahl relig1Öös gebundener und da- abtun können: Fairfield Osborn '(The Limıits
MI1t das Leben achtender Menschen, die, WECeNN s1e VO  3 of the Earth, Boston 1955 Our plundered Planet, Lon-
Eynern lesen, sıch hoffnungslos rückständig un: 9 C don der sechr nachdrücklich aut die Auswirkungen

der Bodenerosion un: des Raubbaues mıt allen seinensoz1al“ vorkommen ollen, nıcht alltäglich 1St, 6Ginden
sıch doch 1ın UMNMSSCHET: SOgENANNTEN ser1ösen Tagespresse Folgen hingewliesen hat. Ahnliche Gründe nın auch
immer wıeder Beiträge dieser Frage, die, vorsichtiget Koestner (1n „Neue Zürcher Zeıtung“, 56) Der
formuliert, Ühnliche Überzeugungen vertreten oder Aa1ll- Boden der unterentwickelten Länder 1St übermäfßig bean-
deuten (vgl Hans Schuster: „Dämme Menschen- sprucht, entweder dadurch daß durch Jahrtausende
flut“ 1n „Süddeutsche Zeıtung“.,, 56, Rıno anders benutzt wurde, ohne da{ß ıhm Ergänzungsstofte zugeführt
„Raum für alle hat die Erde? ”  1e€ Welt“, 29 56) wurden (SO 1n Libyen, Syrıen, Irak, Spanıen, Dalmatıen,ı 8 0 8 M a
Sie alle stehen mehr oder weniıger in Abhängigkeit VO  - Südıtalıen alles Gebiete alter Zıvılısationen) oder
der Lehre des anglikanischen Pastors und Nationalöko- durch Übervölkerung (die fruchtbaren Ebenen des Nıl,

Thomas Robert Malthus (F die sich ‚Ganges, Brahmaputra, Jangtse und Hoangho). Auch
Bezug aut Thema 1n drei Satzen mMmMEN- tür diese Gebiete oilt, da{(ß S1Ee se1it Jahrtausenden bebaut
fassen ßr (n SSa y the princıple of populatiıon”, worden siınd und daher dem (Gesetz des abnehmenden

Dıie Größe der Bevölkerung wird notwendig Bodenertrages unterliegen. SS 1St das Gesetz, das den
durch die vorhandenen Unterhaltsmittel begrenzt; unterentwickelten Ländern geführt hat, denen heute W eSTt-

S1e hat die ständıge Neı1igung, sıch über ıhre Unterhalts- lıche Experten Aaus relatıv dünn besiedelten Jungen an
mıttel hınaus vermehren (die Bevölkerung schreıitet dern Ratschläge geben, die, W C111 s1e befolgt würden, das
1ın geometrischer, die Unterhaltsmittel 1n arıthmetischer dortige Elend 11Ur noch steigern würden.“ Für Koestner,
Progression fort), se1 denn, S1e wird daran gehindert; der den westlıchen Wirtschaftsfachleuten ıne N Reihe

Hındernisse für die Bevölkerungszunahme siınd teıls bıtterer Wahrheiten asch hat, esteht das Problem ın
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erster Linıe 1m fehlenden billigen Land Abzuhelfen se1l Abtälle wıiıederum ausreichen würden, ine asiatische
dieser Not T: durch Beschränkung der Geburten. „Ge- Stadt mIit 100 00OÖ Einwohnern nahrungsmäßıig Aausrel-
wıiß“, Sagt CT, „hat sıch der Malthusianiısmus, chend VEISOTSCH (Brugarola).

Auch die Malthusianer bestreiten solche Fakten ıchtdie These, wonach die Bevölkerung die Tendenz hat,
rascher wachsen als die Produktion der Subsistenz- Auch für S1e sınd das Mifßstände, die geändert werden
miıttel 1n zewıssen Ländern während langer Generationen, können und mussen. ber die Lage yrundsätzlich dadurch
als +alsch erwıesen. ber daraus abzuleıten, da{ß die andern wollen, halten sS1e für eine Utopie.
These des Malthus uniıversell ein Unsiınn se1 un da{iß die
Menschheıit die Zu Lebensunterhalt notwendigen Güter Wzeviel Menschen annn die Erde ernähren?
auch dann noch produzıeren könne, WENN ıhre Z ahl Sıe werden reılıch gerade ın Jüngster elit durch ine
weıter 1ns Ungemessene ste1gt, ware eine Sanz andere Anzahl wiıissenschaftlicher Arbeiten über die Ernäh-
Behauptung, die viel längerfristigen Perspektiven rungsmöglichkeiten der Erde SN „wWissenschaft-durchdiskutiert werden muüßte.“ ıche Daten  « zählen 1n dieser Diskussion in die Ver-

teidigung vedrängt. Prof Frıtz Baade hat S1e 1n se1ınemıe Argumente der Antımalthusianer Bändchen „Welternährungswirtschaft“ (Rowohlts Deut-
Wıe reagıeren die egner des Malthusianısmus auf diese sche Enzyklopädie, Hamburg zusammengefaßt.
Argumente? Sıe nehmen S1e keineswegs leicht Aber, (Eine knappe Wiedergabe der gleichen Ergebnisse bietet
asch S1€, müßte doch seltsam zugehen, wenn die Erde der VO Verlag Kröner veröffentlichte Rundfunkvortrag
nıcht ausreichend Nahrung Fr alle haben sollte (wobei Baades 1e€ werden WI1r Uu1ls$s ernähren?“ 1 „Wıe leben
die Christen iıhnen davon überzeugt sınd, dafß WIr morgen?”, Das Materıal; das Baade (vor allem
auch 1ne reiche menschliıche Fruchtbarkeit gottgewollt 1ın den Rowohlt-Bändchen) vorlegt,. muß als erstaunlıch
1st) bezeichnet werden. Wır können die Daten 1m einzelnen
Loyd Boyd Orr (vgl Herder-Korrespondenz 11 Jag nıcht aufführen. Nur eın tür MSGe rage aufschlußrei-

glaubt, da{fß INa  =) die Nahrungsquellen der Erde ches Ergebnis soll ENANNLT werden: Nach Baade reicht
derart steigern könne, dafß S1Ee tür jede möglıche Be- Zugrundelegung der heute bekannten agrarwıssen-
völkerungszunahme ausreıichen. Dıiıe beiden Brüder Myr- schaftlichen Methoden die Ernährungskapazıtät der Erde
dal, Colin Clark, Josue de Castro vgl Herder-Korres- tür jede erdenkliche Zahl VO  3 Menschen A2US.,. Er spricht
pondenz Jhg., 133 E alle Experten westlicher Läan- VO 650 Miılliarden Menschen, ıne Zahl, die selbst
der, aber auch der Inder Mayaadas sind der zle1- utopisch NeNNT. Denn tür Baade liegt die Begrenzung
chen Ansıcht, zumal in  w} Ja nıemals voraussehen könne, des Lebensraumes für die Bewohner der Erde nıcht 1m
welche Entdeckungen un: Erfindungen aut diesem Felde Nahrungsraum, sondern 1m Wohnraum. Und da hat
noch gemacht werden. Wenn heute ın vielen Gegenden errechnet, W CIl INa  a die Wohndichte des heutigen ro{fß-
der Erde Hunger herrscht, tafßt Brugarola ıhre ber- New-VYork zugrunde legt, dafß auf UNsSeIer Erde den
legungen INMCN, hat das Ursachen, die in der VOCI- unl5 bekannten Voraussetzungen nıcht mehr als 65 Miıl-
kehrten Einstellung der Menschen lıegen: Während 1arden Menschen leben können. Für Baade stellt sıch das
der Jangen Kolonialherrschaft wurde 1n den heute nier- Problem zumındest 1n den westlıchen Ländern Zanz —

ders als für die Malthusianer. Nach ıhm wırd 1n ab-entwickelten Ländern ein Wirtschaftsimperalismus 1n
merkantilistischem Stil gepflegt. Die Bildung VO  - roß- sehbarer Zeit, WEeNn die heute noch brachliegenden Res
grundbesitz hat die Entwicklung gesunder Agrarstruk- SErVCMN erschlossen sein werden, nıcht Nahrung, SOIl-

verhindert, nıcht 1Ur Rücksicht auf iıne dern Menschen fehlen, die die auf halbsynthetischem
sinnvolle Verteilung des Bodens, sondern vielleicht noch un synthetischem VWege CWONNCNHNE Nahrung verzehren
stärker durch eine fast ausschließliche Bevorzugung VO  ' können.
Monokulturen: die Preise allein regierten; nıcht die Auch Gert VO  3 ynern zeigt sıch (in „Gewerkschaftliche
Bedürfnisse der Menschen und sınd ausschlagge- Monatshefte“, Aprıil 1R 239—242) VO  —$ den Aus-
bend, sondern die Stabalität der Preıise. Nur einıge Be1- führungen Baades sehr beeindruckt. ber er fragt mMI1Lt
spiele: Im Haushaltsjahr 1955/56 haben allein die Ver- echt Wenn WIr heute bereits über solche Möglich-

keiten verfügen, eben dann aut der Erde fasteinıgten Staaten ıne Milliarde Dollar ZUr Subvention
der Farmer vorgesehen, die sich bereit erklärten, auf die W el Miılliarden unterernährte Menschen? Baade Sagt,
Bebauung VO  w} Millionen ha amerıkaniıschen Bodens das sel 1U eine Folge alscher Bewußtseinsbildung. „Die

verzıchten, damit die Agrarpreıise gehalten werden Menschen haben A2US den unzähligen Jahrtausenden, in
konnten (Brugarola). Zusätzlıch ınvestierte im Frühjahr denen S1e 1im Mangel lebten un: ihren Nahrungsraum
1956 die landwirtschaftliche Unterstützungsorganisation kämpften, eine schreckliche Eigenschaft als Erbmasse mıiıt-
der JSA,, die Commodity Credit Corporatıon, Miıl- bekommen: s$1e neigen dazu, eine überaltete un Jängst

überwindbare Technik der Nahrungsproduktion tür die1arden Dollar, die auf dem normalen Markt NVOI-

k 5auflichen Ernten der amerıkanıschen Farmer autzu- allein möglıche un den dadurch gegebenen NSCH Nah-
kaufen (Wırsing). 1953 hatte die amerikanische Regie- runSSsSraumn für schicksalsbedingt halten. Sıe wehren
runs über eın Drittel der Weizenernte un eın Sechstel siıch miıt ungewShnlicher Zähigkeıit die Erkenntnis,
der Maiısernte 1n ihre Lagerhäuser aufgenommen alles daß sS1e diesen Nahrungsraum durch das Fortschreiten

LLUT die Preise halten Z wirksamerer Technik auf ein Vielfaches ausweıten
Die Verteilungsirage iSt. heute nach W1e€e VOL nıcht gelöst. können.“ Baade kämpft diese beschränkte Siıcht

Freilich müßten noch andere Faktoren hinzukommen,Man hat ausgerechnet, da{fß cdie Abfälle Nahrungs-
muiıtteln einer amerikanischen Großstadt VO  3 100 000 wenn der „Fortschritt“ wirklich 1n allen Ländern tr1um-
Einwohnern ausreichen würden, Ul  3 ine europäische phieren _ soll: die Bereitstellung des notwendigen In-
Großstadt gleicher Größe ernähren, un da{iß deren vestitionskapitals auf internationaler Ebene, W as einen



Abbau der Ost-West-Spannungen und damıt der beider- die Verwirrung aut diesem Gebiete noch wächst, beruht
seıtigen Rüstungen Vo  Ze (eine Forderung, die auch darauf, da den notwendiıgen Unterscheidungen
Boyd Orr erhebt), und 1ne Grundhaltung aller inter- tehlt Es handelt sich (einmal) darum, den Blickpunkt
natıonalen Wırtschaftsprozefß Beteiligten, die Baade als des Indivyiduums VO  3 dem der Gesellschaft er-
selbstverständlich VOrausSsSeTZtL, „die yrofße Erkenntnis scheıiden. Beide können einander gegenüberstehen“; ZU
da{fß Schenken nıcht 1Ur für den Beschenkten, sondern anderen, WI1e auVvVy iın „Biologie Socijal“ nachgewlesen
auch tür den Schenkenden ein Gewinn se1ın kann, eın hat, da{fß die demographische Sıtuation und iıhre Vor-

größerer Gewinn, Je orößer und langfristiger das auUSSCETZUNSCHN be] den westlichen Völkern gyänzlıch VCI-
Schenken gveplant 1St  “ Mıt dieser Forderung Baades wiıird schieden VO  w} denen der unterentwickelten Länder sind.
das Nn Problem auf 1ıne NCUC, höhere Ebene gestellt. für beide gelten selbstverständlich die yleichen Prinzıpijen,

wendet INa  z 1ber diese A mu das verschiedenen
Entscheidend SE die ethische Grundeinstellung Ergebnissen tühren. Mıt anderen Worten: Wenn die be-

Aus der hıer angedeuteten Kontroverse zwıschen Mal1- völkerungspolitischen Erfahrungen der westlichen Völker
thus1anern (von Eynern) un wırtschaftlichen Progressı1- eintach auf die asıatıschen Völker übertragen werden
Sten Baade) ISt tolgendes entnehmen: Es o1Dt 7weiıtel- (wıe das VO  e} Eynern Iordert), dann mu{fß das ZWanNs>S-
los turchtbare Daten 1n der gegenwärtigen soz1alen S1ıtua- läufig katastrophalen Folgen tühren
t10N der Welt, die VO  a} nıemandem bestritten werden. Nach Sauvy können Geburten auf verschiedene Weise

eingeschränkt werden: a) durch Ehebräuche (Polygamie,ber die rage, W1e INan mIt ıhnen fertig werden kann,
gehen due Meıinungen weıt auseinander. Obgleich die Heıiratsalter), durch Enthaltsamkeit 1n der Ehe, C)
wiıissenschaftlich-technischen Voraussetzungen gegeben durch zeıtweılıge Enthaltsamkeit nach der Methode

Knaus-Ogı1no, durch empfängnisverhütende Mittel,sınd, daß alle Menschen ausreichend SAatt werden, zeıgt
die Praxıs, daß diese Voraussetzungen allein nıcht A US- e) durch Sterilisierung, durch Abort, Unterbrechung
reichen, die Zustände andern. Die Zustandsände- der Schwangerschaft. raucht nıcht eigens betont

werden, daß diese Formen auch für eiınen Niıchtkatholi-runs vielmehr den Wıllen aller VO  a diesen Zustän-
ken VO  e unterschiedlichem sıttlichem Wert sSind. Dıiıeden unmıittelbar un mıiıttelbar Betroffenen OI4LUS,. Die

Zustandsreform 1St also 1ne Gesinnungsreform gebun- ersten drei Möglichkeiten eiıner Geburtenregulierung
den Im anderen Falle leiben die Erkenntnisse der stehen fast nıe Z Diskussion. Werden S1e propagıert,
Wiıssenschaft und die Errungenschaften der Technik tfür werden s1e auch VO  3 nıchtmalthusianıschen Bevölkerungs-
das Wohl der Menschen wertlos. politikern mMIt dem Hınvweis abgetan, s1ie reichten 1n der
Dıie anhaltende Debatte zwischen Malthusianern und Praxıs bej weıtem nıcht AdUus, das Ziel der Geburten-
Antımalthusianern zeıgt aber auch, da{ß bıs heute ıne vermınderung erreıichen. Daher könne in  } zumındest
solche sıttliıche Grundentscheidung als eine yemeınsame auf die Empfängnisverhütung nıcht verzıchten.
Entscheidung wenı1gstens der westlichen Welr noch nıcht

Wer 1SE dafür, und wWer ıSE dagegen?getrofien worden ISt. Daher rühren auch die Widersprüch-
lıchkeiten innerhalb der verschıiedenen westlichen Hılfs- Es 1St zunächst einmal bezeichnend, Sagt SauVvy,. dafß dıie
aktionen gegenüber den unterentwickelten Ländern. „Vorkämpfer für die Geburtenkontrolle jeden Preıis“
Altred Sauvy kommt das Verdienst Z die Diskrepanz angelsächsıischer Mentalıität sind. Es sind „die Mehrheit
innerhalb der Ideologien und Praktiken 1ın der interna- der Amerikaner, Libertinisten, materıalistischer Konser-
tionalen Sozialpolitik des estens besonders auf dem vatıve“, ferner „VOoN Natur AaUuUs pessimistisch der CSO-
Gebiet der Geburtenkontrolle) herausgestellt haben istisch eingestellte Personen; Sozialdemokraten, Prote-
(in „Biologie Socıal“, Bd VO  - „Theorie Generale de stanten“. SO heterogen die ruppe Ist: alle ıhre Glieder
la Population“, Parıs sınd VO klassıschen Sıcherheitskomplex besessen, und

alle leben 1n en wen1g unklaren sıttlichen Vorstellungen.Was heißt „Geburtenkontrolle“? Letzteres könnte INa  - auch VO  e} der Gruppe der Gegner
Sauvy 1St auch einer der ersten Wıssenschaftler SCWCESCHH, der Geburtenkontrolle SCNH, die sıch nach Sauvy —

der u die verschiedenen Formen der Geburtenkon- SsammenNsetzZt A4US?® Kommunisten, Katholiken, Idealisten
trolle behandelt hat AUS wohlhabenden Klassen, Wıssenschaftlern (hauptsäch-
Wenn INa  e} die Flut E DUn über diese rage ıch Physıkern, die den Fortschritt der Wissenschaft
verfolgt, dann stellt INan immer wieder fest, w 1e VasC y]lauben) W1€e auch VO  3 Natur AaUus optimistisch und rofßßs-
un allgemeın besonders die Bemerkungen über die „Ge- zÜüg1g eingestellten Menschen. Auch diese Gruppe
burtenkontrolle“, „birth-control“, „family-planing“, DC- sich A4aUusSs sehr verschıiedenen Gliedern ZUSsammen. ehr oder

mınder 1ber 1St ıhnen allen eınes yemeınsam: S1e denkenhalten sind. Man hat den Eindruck, da{ß die meılsten
Autoren die notwendigen Unterscheidungen geradezu nıcht punktuell. Ihr Bliıck jedenfalls der der meılsten
angstlich vermeıden, nıcht Stellung beziehen und Farbe 1St auf die Zukunft gerichtet.
bekennen mussen. Selbst einem frejen Vertechter Erfahrungen MLE der Geburtenkontrolleseiner Sache W1e€e Gert VO  } Eynern haben die „Gewerk-
schaftlichen Monatshefte“ (Aprıl 95 24.1, Anm.) hne da{ß WIr hıer auf die VO  a Sauvy dargelegten direk-

ten Ursachen tür die heute herrschende Unfruchtbarkeitvorgeworftfen, daß seline Außerungen diesem Punkte
in seinem ersten Aufsatz unklar, in den westlichen Gesellschaften eingehen können, sollen
Sauvy hat 1n einem Beıtrag (ın „Deutsche Zeitung un hier zunächst ein1ıge Erfahrungen angeführt werden, die
Wırtschaftszeitung“, 4: 1 56) festgestellt: Die Wiıssen- die Polıitiker der Geburtenverhütung 1ın unterentwickel-
schaft zOgert, sıch be1 einem delıikaten Problem w1e die en Ländern gemacht haben
Geburtenverhütung testzulegen. Dıie Dıiskussion aßt Wenn auch auVy davon überzeugt 1St, da{fß 11a  : be]1 allen
daher den Getühlen un Leidenschaften treie Bahn „Daifs Fragen der internationalen Soz1al- und Wiırtschaftspolitik
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Cebu1éenkontrolle durch ‘ einen merıkaner reagierte:VO  $ der Tatsache der ständig zunehmenden Bevölkerungs-
INassen Asıens, Atfrikas un Lateinamerikas ausgehen „Es oibt Menschen, die 1in bıtterer Armut leben Die ein-
mujfß, vertritt zunächst einmal die Posıtion eines Mal- zıge Freude, die S1e 1n vollen Zügen genı1eßen, 1St die
thusianers, doch mMI1t einem Blick tür die Wirklichkeit. Er sexuelle. Und die wollen Sıe regeln, beschränken?“ Die
Sagt: 11a  — mu{(ß sıch iın bezug aut jedes Land, das tür indische Regierung hatte einen amerikanıschen Speziali-
Geburtenbeschränkung 1n rage kommt, drei Fragen VOLI- sten beauftragt, ein Experiment mI1t der Methode Knaus-

Ogıno 1000 indischen Frauen, drie siıch dafür freiwilliglegen: Ist S1e wünschenswert? Ist s$1e möglıch? Soll
INan S1E begünstiıgen und wıe? Wenn auch die Antwort meldeten, durchzuführen. Man empfahl ihnen, den Ka-
autf die rage relatıv leicht sel, sind die beiden lender sorgfältig beobachten. Sıe hatten jedoch keinen.
anderen schwerer beantworten. Daher gab ina  — ıhnen kleine Kinderrechenmaschinen.
„Wenn autf dem Gebiet der Geburtenverhütung viele Man ihnen, s1e sollten jeden Tag eıne Kugel VO  3

Irrtuüumer begangen worden sind, deswegen, weıl Ina  - rechts nach links schieben. Wenn alle Kugeln auf der
die psychologische Seıite nıcht vxenügend beachtet hat.“ linken Seıite sej1en, könnten S$1e sıch ohne orge eın eheliches
Jedes Ehepaar ohne besondere Willensanstrengung Beisammenseıin erlauben. „Da die Frauen ineArt Hexen-
normalerweiıse mehrere Kinder ın die Welt SS dage- kunst vermuteten, schoben ein1ıge VO  ; ihnen die Kugeln
SCN die Anzahl der Kınder beschränkt werden, CI - auf einmal nach lınks, worauf tür S$1e die ENTISEZSCNSC-
ordert das eiıne kontinuijerliche Willensanstrengung; N WANS Folge eintrat.“
denn alle vorhandenen empfängnisverhütenden Mittel Aus diesen Beispielen tolgert Sauvy: hne ZEW1SSE 1N-
verlangen eine nıcht nachlassende Aufmerksamkeıt, oder tellektuelle Voraussetzungen lassen sıch auch nıcht die
S1e SEeLZeEenNn den sexuellen Genufß auts Spiel;* Solange also sıttlich einwandfreien Methoden der Geburtenregulıerung
die Fähigkeit dieser Wiıllensanstrengung tehle, werden durchführen un verbreiten. Anderseits 1Ist auch bei V1e-
die Vertechter der Geburtenkontrolle 1Ur geringe Erfolge len Farbigen der Wıille vorhanden, sıch nıcht unbegrenzt
haben vermehren, weil INa  —$ sieht, daß den a

ın Puerto Rıco wärtiıgen Verhältnissen die Pflıchten einer erantwor-

tungsvollen Aufzucht der Kinder ıcht wahrgenommen
Als erStLES Beispiel dafür eNNT auVvy Puerto Rıco. Hıer werden können. iıne Absiıicht 1St da, fehlt jedoch A
wurden 1952 mehrere Untersuchungen VO  e} der Univer- den geistigen und willensmäfßgen Voraussetzungen.
SItÄt Princeton durchgeführt, die die alten Erfahrungen „Dıiese Beobachtung 1St VO  S fundamentaler Bedeutung.“
bestätigten. In den Städten lag die Geburtenzahl njed-
rger als auf dem Lande, desgleichen hatten die evoluier- ın Japan
ten Schichten wenıger Kınder als die Wl Innerhalb Das Beispiel Japans 1St fast bekannt, als da{ hıer
VO Jahren 1St die Fruchtbarkeit e1n Drittel B nochmals darauf eingegangen werden müßte (vgl zuletzt
tallen be] Frauen mi1t einer Schulbildung VO acht Jahren Herder-Korrespondenz Jhg., 374) Sauvy hat auch
un: 79 0/9 1n den Famıilıen, die monatlıch mehr als
3() Dollar Miete zahlen Von hundert befragten Personen

1n apan die gleichen Erscheinungen W1e in Puerto Rıco
un: Indien festgestellt. apan oılt heute als das Parade-

sprachen sıch fast die Hälfte für die Zwei-Kinder-Famıilie beispiel der Malthusianer. ach deren Ansıcht lıegen
AauUs, ein Viertel für dre1 Kinder. Trotzdem ste1gt die „unbestreitbare Erfolge“ VOILI, die auch VO  3 nichtmalthusi-
Geburtenrate insgesamt unauthörlich. anıschen Wissenschaftlern Baade) bedenkenlos als sol-

che anerkannt un: mIt der kulturellen, wirtschaftlichen
ın Indien und technischen Entwicklung des Landes begründet WCI -

Wırsıng berichtet ausführlich über die Versuche der 1N- den (als gültıiger Bewe1s für das „Gesetz des Bevölke-
dischen Regierung, einen Geburtenrückgang durch Her- rungszyklus“). Welcher Art sind diese „Erfolge“?

ber diese rage lıegt jetzt ein Sonderheft des „Miıssıonaryautsetzen des Heiratsalters erreichen. Obgleich Kın-
derheiraten SEIt 1929 1n Indien verboten sınd, stellte sıch Bulletin“ des „Nationalen Katholischen Komuitees VO  ’

bei der Volkszählung 1951 heraus, daß 6,1 Millionen 1N- apan und des Komuitees für Apostolat“ VOT (Juni
Aus den Beiträgen, VOT allem VO  3 Kaschmitterdischer Mädchen 7zwischen un Jahren verheiratet

a  N; 1n dieser Altersgruppe gab CS bereits 66 000 Wit- geht hervor, daß weder Landwirtschaft och Industrie,
WT un: 134 000 WVıtwen. 04 0/9 aller fünfzehnjährigen noch auch die Emigration un der VO  am} den Ameriıkanern
indıschen Mädchen 1951 verheiratet, 80 9/9 VO  - nach dem Krıeg eingeschlagenen Politik in der Lage sind,
den Knaben. Da VO  ; den fünt Kıindern, die 1n Indiıen das Japanısche Bevölkerungsproblem lösen (obwohl
durchschnittlich VO  n jeder TAauU geboren werden, vıier bei entsprechender Koordinjierung aller Faktoren das

durchaus möglich se1). Neın iNanl versuchte nach 1945 mıitVO  ; einer Jahren alten utter STAMMECN, 11
1in  zD} Jjetzt das Heiratsalter auf Jahre herautsetzen der Bevölkerungsfrage auft dem Wege der Geburten-
eiIn Plan, dem Wırsing wen1g Chancen einräumt, weiıl die kontrolle fertig werden, un War der Geburtenkon-

trolle iın der orm der Empfängnisverhütung. Sıe schiıensittlichen und geistigen Voraussetzungen bei der Masse
des ındischen Volkes dafür einfach nıcht gegeben selen. ein „sıttlıcher Fortschritt“ gegenüber der japanischen
auVvy berichtet über die Ergebnisse einıger Umfifragen Tradition der Abtreibung un des Kindermordes, die bıs
un: Versuche 1n Indien, nach denen dıe als ıdeal EIMP- 1870 die japanısche Bevölkerungszahl fast yleichbleibend
undene Kinderzahl drei oder höchstens füntf beträgt. aut 76 Millionen gehalten hatte.
rage INa  3 jedoch dıe einfache Bevölkerung: Wollen Sıe Das Ziel der amerikanischen Bevölkerungsspezıalısten
die Zahl ihrer Kiınder begrenzen, wiıird die rage Sal un der „eugenischen“ Industrie der USA, die apan
nıcht verstanden. AES 1St die Vorsehung, die dıe Kiınder ach dem Inkrafttreten des Eugenischen Schutzgesetzes
schickt.“ 5auVy erzäahlt, W1€e eın indischer Intellektueller VO 28 19458 MIt allen Mitteln der Propaganda un
auf die temperamentvolle Verteidigung der künstlichen Reklame überfiel: Senkung der Kinderzahl durch die
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humanıtäre Form der Empfängnisverhütung, wurde „westliche Unterscheidung nach der Abtreibung sittlıch
nıcht erreicht Die Abtreibungen, die bıs 1948 ZESETZ- verwerflich, Verhütungsmittel hingegen sittlich einwand-
ıch verboten und durch das Gesetz VO treı seıin sollen, einfach nıcht begreiten können. Da die

den Fällen ZESTALLEL wurden, denen die Gesundheit Abtreibung NUr einmalıgen Eingriff darstellt, die
der Multter AaUuUSs physıschen oder wirtschaftlichen Gründen Verhütung aber ständige Willensanstrengung VvOraussetzt,
gefahrdet 1STs erreichte sofort C111 beträchtliches Ausma{fß bleibt 112  = be] der Abtreibung ehr als 0/0 der Ja-
und seıtdem autend NC lehnen die Methoden der Verhütung 1b

Wo der „westliche Fortschritt EINZSCZOSCHN 1SE edient
Geburten Abtreibun SCH Geburtenrate INn  - sıch WIEC die Zahlen oben erkennen lassen, auch der

offiziell Verhütungspraktiken Ist 111la  a VO  $ iıhnen enttäuscht,
194/ 2678792 34:4 treibt INa  - wieder aAb Ist INan von beiden Methoden
1948 2681624 33.4 enttäuscht ßr INan sich sterilisieren DiIie Zahl der Jap
1949 2696638 246 104 3302 nıschen Frauen, die sıch sterilisıeren lassen, STEIST aufend
1995 © 2331807 4897111 28.3
I95I 21597000 636524 26 Die Taeubnersche Analyse der jJapanıschen Verhältnisse
1952 2015000 7981973 23 belegt die These Sauvys, die WIC folgt formuliert hat
19$ 3 880000 O!  O OO  Ö 31R Wenn gyelingen sollte, 1iNe Pıille erfinden, deren

Gebrauch 11 zeıtweılıge Unfruchtbarkeit der H ohne
1954 betrug die Zahl der Abtreibungen 14% Millionen gesundheitliche Schäden garantıert (an solchen,
F  ur 1955 wurden folgende Zahlen bekanntgegeben versichert SauVvy, wırd den USA un auch „vielleicht
1/ Millionen legale Abtreibungen und Miılliıon Deutschland ernsthaft gearbeitet), dann würde dieser

illegale Fortschritt der Wissenschaft‘ nıcht die erreichen, tür die
Irene Taeubner, Princeton University USA), hat eigentlich gedacht 1ST die kinderreichen Famılien denn
„Pacıfıc Affairs“ März diese Zahlen Oommentiert die sind tast SC Propaganda dieser Art unl

S1e hat festgestellt daß 1954 auf 1000 Lebendge- Sauvy 1ST davon überzeugt dafß die Erfindung der „voll-
burten 525 Abtreibungen bei Frauen 7zwıschen 15 un kommenen Pille“ die Zahl der Geburten nıcht den

Jahren, 351 bei solchen 7zwiıschen un 24 Jahren, unterentwickelten Ländern, sondern Luropa derart
399 be1 den bıs 29jährıgen, 663 bei Frauen 7wischen absinken ließe, dafß die Existenz dieser Länder schwerstens

un Jahren kamen Das bedeutet ıcht alleın die edroht würde
Mütter M1 mehreren Kiındern machten sich die Bestim-
INUNSCH des (jesetzes ZUNULZC, sondern auch die JUNSCH Auch Marx bannn nıcht mehr helfen
Mädchen un Jahren, für die das (Gesetz eigentlich Die europäisch westlichen Länder haben S1IC den Völ-
Sal nıcht rage kommt Hıer wirkt sıch AauUs, W as ern Asıens un Afrikas überhaupt anderes
Stanıslas de Lestapıs 5 ] als „Civilısation de CONTLFaCCP- bıeten als das allzu einfache, verderbliche Rezept der
L10N INIT allen ihren Folgen beschrieben hat (ın „Revue Empfängnisverhütung? Sauvy bestreitet CS WENN auch
de L’Actıon Populaire“, Februar 1956 nıcht be7zweiftelt da{ verantwortungsbewußte Politi-
Im oyleichen Zeıtraum, dem die Abtreibungen zunah- ker z1bt die 1NCc echte Lösung anstreben ber iıhre Zahl

SCI SCI1INS Aus diesem Grunde ylaubte auch langeINCN, StiEgECN auch die Prozentsatze derer, die empfängn1s-
verhütende Miıttel gebrauchten 1950 299 /0; eit da{ß die kommunistische Welt Kampf u11n die
1952 40 9/9 1955 0/9 Irotz zröfßter Propaganda für „neutralen unterentwickelten Länder ZunNstL1gere han-

C  — hätte als der Westen, da Sl bedingungslos popula-die empfängnisverhütenden Mittel 15T aber die Tahl der
Aborte orößer als die Praxıs der Empfängnisverhütung, tionıstisch eingestellt SC1 DE Economıie et Populations
W as siıch auch den fnanziellen Aufwendungen des Ja- Parıs 19572 vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,

373 fr n auVvy heute diese Ansıcht nıcht mehrpanıschen Staates ablesen äßt Die Subventionssumme
für die Verbreitung der Empfängnisverhütung betruz unbedingt. Zuvıel 1ST den etzten Jahren geschehen,
7uletzt jährlıch Millionen für die Abtreibun- W as ihr entgegensteht.

Gewi(ß halten die Sowjetkommunisten 1 der TheorieSCM hıngegen mu{fßten jahrlich 200 Millionen VO  j

daran test, dafß ıhre Wirtschafts- und Gesellschaftstormstaatlicher Seıite aufgebracht werden „horrende Zah-
len  “ W16 Okazaki „Miss1ıonary Bulletin“ bemerkt, iıhnen Gegensatz ZU Kapitalismus STaLLE,
die, abgesehen VO  a moralischen rwagungen, auch schon jedem Falle Populationisten und damıt Antimalthusianer

se1IinNn Fuür Marx entsteht ein Problem der UÜbervölke-blofß materijell keinem Verhältnis den angestrebten
un erreıichten Zielen stehen Sauvy tolgert AUS dem STAa- rung 1Ur durch die kapiıtalıstische Lehre und Praxıs VO

tistischen Material Fügt iNan der Zahl VO  - Miıllio- Priyateigentum iıne soz1alıstische Gesellschaft die das
nen Geburten die VO  3 (2 Millionen Fehlgeburten Prıyvateigentum abgeschafft habe, kenne nıemals die
hinzu, erhält 1in  z} die gleiche Empfängniszahl viel- Schwierigkeiten N kapıtalıstischen, weıl der Sozialis-
leicht OS 1E höhere als VOTLT dem rıege als der Eın- 111US5 erster Linıe CIM gerechter Verteıiler 1ST Stanislas
or1ff verboten WAar I)as beweiıst daß die Methoden der de Lestapıs 5 ] hat DEZEIST (ın „Revue de Actıon Popu-
Verhütung aller Propaganda N1S Erfolg gehabt laıre“ Juli O5 773— 794 „Planıfication des NalSsS-

haben CL SAaNCeES et morales soc1ales“), WIC die Verwirklıi-
Tatsächlich verhält sıch nach Irene Taeuber 5 da{ß chung der marxistischen Doktrin heute bestellt ı1SEt.

alle Erfolge der Kampagne siıch auf die Bevölkerungs- Zunächst esteht kein Z weiftfel daß der Kommunist wenn

kreise beschränken, die dem ınd sıch ablehnend nıchtkommunistischen Gesellschaften ehbt ZSENAUSO
gegenüberstehen Daß die Abtreibung dem Malthusianer, also Anhänger 7zumindest der Empfängnis-
Wunsch der Bevölkerungsmanager noch dominiert verhütung, 11ST WIEC der Nichtkommunist. Marxens Dogma

STEIST, hängt damit IMNM:  9 da die Japaner die hat zeinen Einflufß auf Nolbals Eheprazxıs. )as yleiche gilt



auch für die Kommunıisten 1ın totalıtären Staaten, beson- liıchen Bestimmungén tfür Abtreibung un Sterilisation
ders ın den Satellitenländern, aber auch für die SOWJet- erweıtert. Im August 1956 eröftnete der Miınıister für (Ge-
unıon selbst, W 1e die Entwicklung se1it dem Ersten Welt- sundheitswesen ıne Zrofß angelegte ampagne tür „Dirth-

control“. Ja die Vertreter Rotchinas nahmen ga 117krieg beweiıst.
Es esteht also 7zwıischen Theorie und Praxıs auch 1n der yleichen Jahr e1nem Kongrefß der Malthusıaner, der
sow Jetischen Welt allzuoft eın Unterschied. Lestapıs Sagt, VO  - den Amerikanern unterstutzt wurde, iın Tokio teil.

Das alles ze1igt, daß heute auch der ideologisch nNnftier-da{ß 1mMm gleichen Augenblick, als nach 1945 das Problem
der unterentwickelten Länder der Weltöffentlichkeit mMauerte Populationismus der Dıktatoren, dafß Marx keine
siıchtbar wurde, die sıch ımmer Z Anwalrt der Hılfe mehr für die auf iıhr echt autf Nachkommenschaft

pochenden Völker Asıens un Afrıkas 1Sttarbıgen Völker un iıhrer Grundrechte aut Nachkommen-
schaft gemacht habe s  n die VO  S den westlichen 1ne Auswirkung der marxistischen Kehrtwendung soll
Ländern proklamierte Politik der Geburtenverhütung. NUr angedeutet werden. In Italıen un Frankreich be-
„Die hatte dabei bıs Jetzt eın eichtes Spiel stehen bıs heute sStrenge Verbote tür jegliche Propaganda
Denn s1e verfügt über ungeheure unterbevölkerte Räume, tür Empfängnisverhütung; iın Frankreich se1it 1920 Seit
eiınen gewaltigen natürlichen Reichtum und VOTL allem einem Jahr werden hıer dıe Stimmen das Verbot
über die Methoden 1nes Staatstotalıtarısmus, der VO  Z der immer lauter. de Lestapıis hat sıch miıt ihnen 1n der

„Revue de L’Action Populaire“, Februar 1956, AUSeE1IN-Bevölkerung übermenschliche Anstrengungen ZUr

Schaftung VO  - auf lange eıit hın unrentablen Produk- andergesetzt.) Warum? Sauvy Sagt weıl das Anwachsen
tionsmitteln tordert.“ Gerade eın Vergleich 7zwiıschen den der Geburtenzahlen die ngst davor Zersireut hat, die

Franzosen selen CIn absterbendes Volk, dann aber auchWachstumsraten der Grundstoft- un der Konsumguter-
industrie 1St. ach Lestrapis eın Beweıs dafür, dafß die Nn der Kehrtwendung Chinas. 1S jetzt nahmen die
SOW Jetischen Führer einer raschen Bevölkerungszu- Katholiken un Kommunisten n  u den gleichen Stand-

punkt e1N, Eben deswegen konnte isher keine Mayorıitätnahme ıhren öftentlichen Verlautbarungen
ar nıcht lüteressiert sind: s1e würde nämlıch 1Ur diıe Fünt- das prohibitive (jesetz umwerten oder andern. ber der
oder Sechsjahrespläne, 1n denen noch ımmer die Schwer- Stellungswechsel Chinas erlaubt, ıne Milderung der

marxiıstischen Haltung Eerwarten. Sollten die 145 kom-industrie absolut vorrangıg 1st, durcheinanderbringen. munistischen Abgeordneten Anhänger des Malthus werden,Würde die Bevölkerung der jJahrlich auch NUur

eiIn Prozent zunehmen, das siınd Geburten auf 1000 wird das Gesetz zweıtellos aufgehoben. Auch 1n Italıen
1ne Rate, die der der USA lıegt dann bedeu- 1St ıne Änderung möglıch Es 1st eigenartı1g, sıch VOI-

zustellen, da{ß dıe mühsam erworbene RegeneratıonLere das eine wesentliche Erhöhung der gegenwärtigen
Investitionsquote eın demographischer Natur (tür Schu- (Frankreichs) 1U plötzlich wıeder unterbrochen werden
len, Krankenhäuser, Wohnungen UuSW.), die AD des kann SsCmH der Haltung eines übervölkerten oder M1N-

destens ımmer geburtenstarken Landes W16e China.“Nationaleinkommens ausmachte, ohne da{ß damıt irgend-
ıne Verbesserung des persönlichen Lebensstandards VOI-

bunden ware. Dais eine solche Polıitik nıcht 1mM Interesse Dıiıe Katholiken und die Geburtenverhütung
der heutigen Sowjetführer lıeet, beweisen drei Tatsachen:

die Wiedereinführung der vesetzlıch zulässıgen Ab- Im Kampft den Malthusianismus steht heute die
treibung 1ın der 1m Aprıl 1956; eın laufender katholische Kırche allein. Sıe annn sıch MIt keiner anderen

Institution 1n diesem Kampf verbünden, auch nıcht miıtFünfjahresplan der Akademie für Medizın, der ein Pro-
d A0 Herstellung und Verbreitung empfängn1s- den me1sten anderen christlichen Konfessionen. (Deren
verhütender Miıttel vorsieht;: die Tatsache, da{fß alle Stellungnahme Zrage der Geburtenkontrolle hat de
westlichen Demographen sıch 1ın der rage der Bevölke- Lestapıs ın „Revue de L’Action Populaire“, Juli 1957
rungsentwicklung 1n der nach 1945 getäuscht T zusammengestellt.) Die Lehre der Kirche
haben Aut Grund inothizieller russischer Angaben 1St ekannt. Von grundsätzlichen Verlautbarungen des
schätzten S1ie die Bevölkerungszahl Rufßlands noch Heılıgen Vaters dieser rage 1n Jüngster Ee1It VCOT-

Antang dieses Jahres auf 216 Millionen. Das amtlıiche weılsen WIr auf seine Ansprache über die Genetik (7 53 y
demographische Jahrbuch der das 1m Maı dieses vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 74—77), den
Jahres nach mehr als 20jähriger Unterbrechung zu 26 Kongreiß für Urologie (8 53), den Welt-
erstien Mal wıeder erschıen, nn dagegen die Zahl CO  - kongrefß tür Fruchtbarkeit un Sterilıtät (9 56; vgl
70Ö Millionen. Herder-Korrespondenz Jhg., 462—465) un:
Da Marxens antimalthusianısche Lehre 1in den Ländern die diesjährige 44 Soz1iale Woche 1ın Frankreich. In dem
des Ostblocks auch otfıziell nıcht mehr unbedingt gültıg bedeutsamen Brief die 26 Soz1ale Woche Italiens 1n
ISt, wurde jedoch der westlichen Welt Eerst durch die Palermo (vgl Herder-Korrespondenz In 57/6) hat
Entwicklung 1n Rotchina klar. 1US DA die Lösung des internationalen Bevölkerungs-

problems durch ıne Nn  = verwirklichende SolidarıtätAm 18 September 1954, berichtet Lestapıs, der das
schwer zugängliche chinesische Materı1al sorgfältig der Völker, esonders 1n der Wirtschaft, beschrieben.
mengestellt hat, wurde zZzuU ersten Mal VOT dem atıona- Da{ß „die Kirche Teilnahme un Verständnis für die

wirklichen Schwierigkeıiten des Ehelebens 1n UNSCTIET eıitlen Volkskongrefß das dornige Problem des Bevölkerungs-
wachstums un die Notwendigkeit einer Geburtenkontrolle tühlt“ (Pıus ALL.), beweısen die beiden Ansprachen, die
behandelt Das Thema wurde dann VO den kommunıistı- der Papst, 51 die italienıschen Hebammen
schen Jugendzeitschriften aufgegriften und propaglert; vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 112—119) und

Ü den Verband der kınderreichen Famıilıenpraktısche AÄAnweısungen über die verschiedenen Techniken
der Empfängnisverhütung wurden gegeben, die es  Z- Italiıens (vgl Herder-Korrespondenz 6., Jhe; 170 bıs



2 gehalten hat Proftfessor Hermann Knaus hat (in schichten der gekennzeichneten Entwicklung nıcht oder
„Wissenschaft und Weltbild“, März BL 15—2 die 1n wesentlich geringerem Ausma{( beteiligt seien.“ Und
beiıden Ansprachen dahıin interpretiert, bestehe eın terner: „Eıne Betrachtung der konfessionellen Gruppen
7Zweite]l mehr darüber, „dafß nach den großen Erfolgen der Bevölkerung erg1bt, daß die 1940 geschlossenen
1n der Erhaltung un Verlängerung des menschlichen katholischen Fhen 1950, also nach zehn Jahren, 1n eLW2A

Lebens eine VO  ' den individuellen Voraussetzungen ab- die yleiche Kinderzahl hatten WI1€e die protestantischen
hängıge Geburtenregelung unverme1dbar geworden und Ehen oleicher Dauer.“
daher NUur noch die rage erortern übriggeblieben 1St, Aus diesen Angaben 1St noch nıcht schlüss1ig folgern,
auft welche Weıse die Vermehrung der Menschen in einer da{fß die Katholiken 1m gleichen Ausma{fß W1Ee andere kon-
VO  e der Natur gewollten Ordnung gehalten werden tessionelle Gruppen der erschreckenden Entwicklung
kann der Empfängnisverhütung un Abtreibung 1ın der Bun-
Das 1St auch die rage, die die drei amerikanıschen Demo- desrepublık beteiligt siınd. Jedoch liegt tür diese An-
graphen Frank Lorimer, Jean Bourgeois-Pıchat und Dud- nahme ebenfalls keıin Beweıls VOTFT. Dıie Denkschrift Sagt
ley ırk (ın „Socıial Compass” Vol Nr 5—6, AZON nur, dafß „immer breiter werdende Kreıise 1ne >

bıs 212) aufgeworfen haben In ıhrer Untersuchung „An tassende Kenntnıis VO  a! Verhütungs- und Abtreibungs-
INquiry concerning SOINC ethical princıiples relatıng methoden erhalten“. S0 se1 nach Ermittlungen des Sta-
human reproduction“ gyehen die Vertasser VO  3 der ber- tistischen Bundesamtes die Produkition der ummischutz-
ZCUZSUNG AaUS, da{ß eine Zusammenarbeit aller Menschen mittel VO  3 Millionen 1M Jahre 1950 auf 88 Miıllionen

Wıllens Z Bewältigung der durch die ständıg 1m Jahre 1955 gestiegen. (Über die Verbreitung er chemi1-
steigende Bevölkerungsprogression hervorgerufenen schen Verhütungsmittel lıegen bislang keine Zahlenan-
Probleme notwendig 15t. Diese Zusammenarbeit se1 ohne gyaben vor.) ıne „vıel schwerer wiegende“ Bedeutung

komme jedoch dem Ansteigen der Fehlgeburten un Ab-eın Mınımum gemeiınsamen Grundüberzeugungen
ıcht möglıch. Als Nıchtkatholiken, die davon durch- treibungen estehe heute „übereinstiımmend 1n
drungen sınd, dafß die wesentliıchen Grundsätze der medizinisch-wissenschaftlichen Kreıisen die Überzeugung,
katholischen Kirche über FEhe und Famılie 1n diesem Pro- da{ß NUur bıs 15%/o0'aller Fehlgeburten SpONTtan, —_

d der Grundüberzeugungen aufgenommen werden gewollt sınd, während sich be1 dem Rest VO  - bıs 90 0/9
müßßten, stellen S$1eE jedoch ein1ıge Fragen die katholische artıfızielle Aborte handelt, diese werden überdies ZU

Kırche weıitaus größten Teıil VO  3 nıchtärztlicher and eingeleitet
Müßfite Umständen die VO  _3 der Kirche für ıhre und haben deswegen häufiger schwere Schäden ftür

Gläubigen ausgesprochene Dispens VO  } der ehelichen die Gesundheıt der ran Z Folge  « Die Denkschrıft
annn Nur tür einen westdeutschen Regierungsbezirk A2USFruchtbarkeit ıcht 11Ur als Priviıleg, sondern angesichts

der demographischen Schwierigkeiten ın den unterentwik- dem Jahre 948/49 „relatıv zuverlässıge“ Zahlen Nn

kelten Ländern U, auch als 1ne Pflicht betrachtet WeEeTi - Danach amen autf 10Ö Schwangerschaften 1936 10,9,
den? Ware nıcht wünschenswert, WEeNN die persönliche 1949 hingegen 22 Fehlgeburten. „Die Untersuchung der

Zahlen erg1bt, da{ gegenüber dem Vorkriegsstand dieVerantwortung katholischer Ehegatten ın dieser Hinsicht
auf Grund deutlicher Einsichten 1n die wirtschaftlichen ehelichen Fehlgeburten 509/0 angestiegen sınd,
un: soz1alen Bedürtnisse iıhrer Kinder yesteigert würde? während sıch die unehelichen Fehlgeburten versechsfacht

haben.“Müdite die katholische Erziehung nıcht noch posıtıver
als bisher den Nachdruck autf die moralischen Motive und Wıe ZESAZT, aßt sıch Aaus diesen Angaben noch ıcht —

die persönliche Verantwortung be1i der Einschränkung bedingt siıcher auf 1i1ne entsprechende Zunahme der Praxıs
der ehelischen Fruchtbarkeit nach der Methode Knaus- der Geburtenverhütung bei den deutschen Katholiken
Ogıno legen? schließen. Wıe zrofß jedoch der Umbruch 1mM enken un
Von diesen Fragen abgesehen, die CS verdienen, VO  3 den 1n der Praxıs der Katholiken in diesen Fragen 1St, zeigen
katholischen Moraltheologen überlegt werden, be- die Ergebnisse der Untersuchung VO  S Ludwig VO  3 Friede-
steht auch für die dreı amerikanıschen Demographen burg („Die Umfrage 1ın der Intimsphäre“, Ferdinand
ein Zweıtel darüber, da{fß die katholiche Kirche 1m Be- Enke, Stuttgart 1953, 95 Es handelt sıch ıne
reich VO  3 Ehe und Famılılie über ıne eindeutige und Repräsentativerhebung iın der Bundesrepublik, die auch

das Verhältnis VO  ; „kirchlicher Bindung und sexuellemkonstruktive Lehre verfügt. Wıe steht 1NnUu mIi1t der
Praxıs der Katholiken 1n dieser Frage? Verhalten“ (bzw. Einstellung und ertung behandelt
Spezielle Untersuchungen darüber sind sehr spärlich. Von den 1010 Betragten 444 Katholiken, 495

evangelısche Christen und 71 „Sonstige oder Konftessions-Weder die umfänglıchen englischen Arbeıiten der Royal lose  “Commiss1ıon Population (Keports by the Royal Com-
missıon Populatıion; Her Majesty’s Stationery Office, Auf die rage „Sınd S1e überhaupt für oder Emp-

fängnisverhütung?“ NnetwortenLondon, aAb noch die HGUE Denkschrift des Bundes-
mMınNıSterıums für Familienfragen (vgl ds
machen detaillierte Angaben über den Anteıl der Katho- Konfessionszugehörigkeit
iken ihrer Länder der Empfängnisverhütung und (GGesamt EvangelischeKatl(l)(/)liken Sonstige  0/Abtreibung. In 1esem Zusammenhang sind jedoch fol-
gende Satze der deutschen Denkschrıift aufschlußreich: Dafür 69 72
„Vom Geburtenrückgang sind alle Bevölkerungsgruppen Dagegen 16 23 1081

Unentschieden I LS T/ I9annähernd gleichmäßig erfaißt worden. Insbesondere 1St
nıcht mehr zutreffend, da{ß eLtw2 das Land oder dıe

katholische Bevölkerung oder die unteren Einkommens- Dıie Antworten, nach dem „Kırchenbesuch“ aufgeteilt
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Kıirchenbesuch vollgültig anzuerkennen (1n Trierer Theologische eit-
SCHTU Heft 1, „ES mu{ den Seelsor-Regelmäfsiig u,. unregelm. Selten und NIC 195%Z,; 24)

katholisch evangelısch katholisch evangelisch SCI MmMi1t tiefer Besorgnis erfüllen, da{fß die meıisten

141 katholischen Eheleute die Ehe mißbrauchen un da{fßN = 303 N = 154 N = 336 viele Bußsakrament sıch iıcht mehr darüber —

Daftfür x 78 klagen, also VOTL der Ertüllung wichtigen (CSottes-
Dagegen 5 1C xebotes INa  e kapıtulieren un 1ine (Gew1ssens-
Unentschieden ET 15 haltung abgleiten, WIC S1C eLtw2 VOrLr 2060 Jahren der

Bevölkerung Sardinijens der Blutrache gegenüber Ver-
Von Friedeburg kommentiert dieses Ergebnis (1im Zu- breitet War

sammenhang MIL Verhalten un Einstellung der Befrag-
ten aıhnlichen Fragen, WIC außereheliche Beziehungen, Esprit Malthusien
Scheidung USW.) zunächst WIC folgt Keıne aller 1Ur

möglıchen Zerlegungen der Ergebnisse CTTr 1Ne Das eutsche Beispiel steht nıcht allein auvy 1ST der
einheitliche tast allen Fällen durchschlagende Ten- Ansıcht, n1ıemand oylaube doch ohl Ernst, daß die
denz WIC die nach der Regelmäßigkeit des Kirchenbe- Zunahme der Geburtenzahlen Frankreich nach dem
suches DiIie oyrofße Bedeutung der kirchlichen Bindung Ersten Weltkrieg erster Lıinıe ELn Ergebnis des NEU-

(die sich regelmäfßıigen Kirchenbesuch ausdrückt) für erten französıischen Katholizismus SgEeWESCH SCI, S1Ee se1
das Sexualverhalten SC1 nıcht übersehen Die Stel- vielmehr die geplante Folge tamılien- un kınder-
lungnahme der regelmäfiıgen Kirchenbesucher annn cha- ftreundlichen Soz1alpolitik
rakterisiert werden als C4 entschiedenes Eıntreten für die Es INas zweıtelhaft erscheinen, ob der Pessimısmus, den
überkommene Moral un für die vesetzlıchen Regulatıo- auvy SC1INCIN grundlegenden Werk gvegenüber der
C 117 Bereich der zwischengeschlechtlichen Beziehungen, heutigen westlichen Zivılisation und ihrer Verantwor-
terner als He WEeILAUS größere Reserve gyegenüber der tung tür die atro asıatische Welt ZU Ausdruck bringt,
sıch vollzıiehenden Umwandlung der moralischen Wer- diesem Ma{l berechtigt 1ST Sauvy gylaubt nämlich nıcht
Lung Wenn Ianl die Stellungnahmen der beiden großen daran daß die westliche Weltrt den unterentwickelten
Kontessionen mıteinander vergleiche ergeben sıch 1111 Völkern C1MN anderes Rezept ur Bewältigung ihrer demo-
allgemeinen Unterschiede Solche EX1SLIETrEN NUur, graphischen Probleme anzubieten habe als die Empfäng-

die Aufftfassungen der beiden Kıirchen differieren 111 nisverhütung, auch WCNN S1C selbst über den Wert dieser
der Frag der Ehescheidung un der Empfängnisver- Methode größte Zweıtel hätte Denn, Sagt CT, NSCTEC

hütung. Miıt anderen Worten: Der Wert richtung- Gesellschaftsordnung als (‚anzes 1ST welitesten Sinne
weisenden Norm 1S5T tür die Beurteilung sexueller Ver- des Wortes verstanden malthusianisch Er das
haltungsweisen nıcht zu verkennen. nach his 1n die modernen Wortbildungen west]1-$ Aber, fährt Friedeburg KOLt Wenn auch die kirchliche chen Sprachen Vor allem s D aln Beispiel der Wırt-
Bindung der wichtigste Faktor IST, 5 wiırd doch nırgend- schaft der freien WIC der dirigistischen, da{ß der (Gjeist der

Sicherheit111 den hier vorliegenden Ergebnissen der sıch voll- westlichen Welt malthusianısch gCDTAaT 1SE
zuehende Umwandlungsprozefß der moralıschen Wertun- ftür alle die bereits Sicherheit leben Wahrung des
CN und Einstellungen Z Geschlechtsleben deutlicher Bestehenden um eden DPreis ML nıchts ändern, denn das
als gerade bei der ruppe der kirchlich Gebun- schmerzt „Der Malthusıijaner hat häufig tür den ugen-‚Z  A E S

x  3
denen Zahlenmäßig 1ST diese ruppe durchaus ıcht blick recht, auf Sıcht gesehen fast 11IC Er
der Minderheit ber verade weil die kirchlich stärker SeiINeEN Blick derartig, daß über erbärmlichen
GebundenenLW IC keine andere Gruppe den begrenzten Vorteıil begeistert IS der für das (sesamt des
Leitbildern der überkommenen Moral OrJjenüeEert sınd soz1alen Lebens vielfältigen Schaden darstellt
mu der Orientierungswandel innerhal dieser Gruppe Der Malthusianer kennt keine schöpferischen Aufgaben

11 S1C nıcht kennen und sieht S1IC auch nıcht Er kenntselbst als das wichtigste 5>ympton für den Um-
wandlungsprozeß angesehen werden 1Ur den Augenblick un SsSC1iN augenblickliches Wohler-
Dıe Ergebnisse VOI Friedeburgs ZC1SCN terner, dafß gyerade gyehen
bei der Gruppe der regelmäfßıigen Kirchenbesucher un Das 1ST das Resüumee Sauvys über die westliche Gesell-
ZWar bei ihr allein, ertung und Verhalten nıcht mehr schaft un: Wıirtschaft Er hat hundertfach belegt
übereinstimmen Wenn INa  ' auch grundsätzlıch der Wıe DESAYT auch WwWem der Pessimıiısmus Sauvys übertrie-
Norm esthält verhält INa  ; sıch doch der Praxıs ben SCIN scheint der zweitelt ohl ıcht daran, da{ß das” a - DWa anders „Und damıt 1SEt dieser Gruppe, der die ür hiıer behandelte Problem 1U dann gyelöst werden kann,
alle gyleichen Verhältnisse stärksten MItT der ber- 1n zugleich auch die anderen Mifßstände und Fehl-
kommenen Moralauffassung konfrontiert werden, der haltungen wirtschaftlichen un: soz1alen Leben über-
Verlauf des Umwandlungsprozesses deutlichsten wunden werden Denn „alles 1SE rez1prok Deswegen
erkennen.“ können die Krisen des modernen Menschen DUr alle
Setzt in  3 dieses Ergebnis Friedeburgs INIL den oben gelöst werden oder überhaupt keine Des-
angeführten I)aten der Denkschrift des Bundesmuin1- Queyrat S }, AIa relıg1euse des m

für Famıilienfragen Beziehung, dann sieht Parıs Voraussetzung dazu 1ST treilich 1nNne Reform
DA  z sıch CZWUNSCH, den Satz Joseph Höftners als der Gesinnung


